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Amtlicher Teil.
ffr . 383.
Petr .: Verbot der Einfuhr und des Vertriebes von Modeblättern

des feindlichen Auslandes.
' Auf Grund des 8 ö b des Gesetzes über den Belagexnngszu-
jstand vom 4. Juni 1851 verbiete ich die Einfuhr und den Vertrieb
pller aus dem feindlichen Auslande stammenden Modeblätter,
Modezeichnungen , Mode - und ähnlichen Fachzeitschriften.
. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Die Behörden werden ersucht, etwa Vorgefundene Exemplare
tzu beschlagnahmen und in Verwahrung zu nehmen.
I Frankfurt o . M ., den 19 . Juni 1916.
ji Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.
f ' X Der Kommandiernde General:

Freiherr von ©«11,
° General der Infanterie ._

Sir. 384.
Polizeiverordnung,

betreffend Abänderung der Feuerlöschpolizeioerordnung für den
j Regierungsbezirk Wiesbaden vom 30. April 1906.

Unter Ausschluß der beiden Stadtkreise Frankfurt a . M . und
Wiesbaden ändere ich gemäß 8 137 des Landesverwaltungsgesetzes
vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) und in Ausführung des 8 368
Ziffer 8 des Reichsstrafgesetzbuches mit Zustimmung des Bezirks-
vusfchuffes für die Teile des Regierungsbezirkes Wiesbaden , in
denen das Feuerlöschwesen nicht durch Ortsstatut geregelt ist, auf
Grund der 88 6, 12 und 13 der Allerhöchsten Verordnung vom 20.
September 1867 über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen (G .-S . S . 1529) und des Gesetzes vom 21. Dezember
1904 betreffend die Befugnis der Polizeibehörden zum Erlasse von
Polizeiverordnungen über die Verpflichtung zur Hilfeleistung bei
Bränden (G .-S . S . 291) die Feuerlöschpolizeiverordn « ng für den
Rgierungsbezirk Wiesbaden vom 30. April 1906 (R .-A.-Bl . S.
262) dahin ab , daß „zum Eintritt in die Feuerwehr alle männlichen
Einwohner des Ortes vom vollendeten 17. bis zuni vollendeten 60.
Lbensjahre verpflichtet find."

Diese Polizeiverordnung tritt mit ihrer Verkündigung im Re-
gkerungsamtsblatt in Kraft.

Wiesbaden , den 17. Juni 1916.
Der Regierungspräsident.

Kr. 385.
Verzeichnis

der von den Schulverbänden mit 25 und weniger Schulstellen des
Landkreises Wiesbaden gemäß 8 14 des Volksfchulunterhaltungs-
jgesstzes vom 28. Juli 1906 im Rechnungsjahr 1915 angesammelten

bei der Nass . Sparkasse angelegten Schulbaufonds.

Lsb.

Nr.

1
2
3
1
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
18
17
18
19
30
31
22
23
24
25
28

. Vorstehendes Verzeichnis wird zur Kenntnis der Schuldepu-
«stionen in Hochheim , Dotzheim , Sonnenberg und der Schulver-
unde der übrigen Landgemeinden gebracht.

. Die Kapitaleinlagen sowie die erfallenen Zinsen für das Rech-
uungsjohr 1915 sind ordnungsmäßig in der Gcmeinderechnung für
B5 bezw. 1916 zu verrechnen.

«. Ein von der Direktion der Rassauischen Landesbank gefertigter
-u - zug aus dem Schulhausbaufondskvnto geht der Schuldepu-
iit >Ln den Schulvorstände », unter Briefumschlag zu . Derselbe
^ ^ ? urch be» Rechner den Rechnungsbelegen sür 1915 beizufügen,
Dnn 61,1 eine Einnahme - bezw. Ausgabeanweisung angefertigt und
° worden ist.

i Wiesbaden , den 21. Juni 1916.
bj __ Der Königliche Landrat.

II . 9257. von 5) c i m b u r g.

Verbot des kälberschlachtens.
s Auf Grund der Bekantmachung des Reichskanzlers vom 27.
aB 1916 (R .-G .-Dl . S . 199) über die Fleischvcrsorgung ordne
sur den Regierungsbezirk Wisbaden folgendes an :,
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Auringen 48l |94 60 — ia |si 554 15 386 —

Rierstadt 3586 82 450 — 14124 1178 06 — —

Breckenheim 883,65 110 — 1958 1013 23 868 50
Delkenheim 1016 69 150 — 21,61 1218 30 1158 —

Diedenbergen 155 (23 15» — 10(65 315 8S — —

Dotzheim 3706 99 780 — 79 20 4566 £8 4439 —

Eddersheim 1327 .04 180 — 30 78 1537 82 1254 50
Erbenheim 310 (47 300 — 21 82 631,79 — —

sIlörsheini 362248 510 — 77 02 4209 (5' 3860 —

Frauenstein 1758 28 240 — 36 13 203441 1930 —

Georgenborn 48146 6» - 1892 560,38 — —

Heßloch 48194 6» — 1220 554 14 386 —

Hochheim 291539 390 — 66 67 337206 2798 50
Igstadt 893 173 150 — 19 64 1063(37 965
Kiovvenheim 120503 150 — 27 14 1.38217 1158 —

Maisenheiin 883 65 11» - 1789 1011(54 965 —

Medenbach 573 49 110 — 1375 607 24 5t 9 —

Naurod 1259 97 180 - 30,12 1470.09 1158 —

Nordenstadt 1000 99 150 - 20 ;01 11711- 1158 —

Rambach 1687,02 210 - 34 29 1931 31 1833 50
Schierstem 3675 93 1170 — 154 53 5000 46 — —

Sonnenberg 2732 52 390 67,05 3189 57 2412 50
Wallau 1205 03 150 — 28184 1383 87 1061(50
Wellbach 1259 97 180 50 38 14« ) 35 —

Wicker 883 65 110 - 19 58 1' '13 23, 868 50
Wildsachlen 48194 60 ; - 10 53 552 47 482 50

1. Das Schlachten von Mutterkälbern ist verboten.
2. Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden

wirtschaftlichen Gründen vom Landrat in den Land¬
kreisen , vom Magistrat in den Stadtkreisen zugelassen
werden.

3. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

4.  Dieses Verbot tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im
Regierungsamtsbiatt (17. Juni 1916) in Kraft.

Wiesbaden , den 16. Juni 1916.
Der Regierungspräsident.

i 1 -

Vorstehendes Verbot bringe ich hierdurch zur Kenntnis der
Kreiseingesessenen.

Wiesbaden , den 23. Juni 1916.
Der Königliche Landrat

J .-N . II . 9315. von Heimburg.

Nr . 387.
Deicifft : NotschlachtUngcn.

Durch Ministerialerlaß vom 27. Mai ds . Js „ ist zur Aus¬
führung des 8 6 der Buudesratsverordniing über Fleifchversorgung
vom 27 . März 1916 (R .-G .-Bl . S . 199) bezüglich der

Notschiachtungen
folgendes angeordnet worden:

I.
Notschlachtungen fallen nicht unter Oie Vorschriften für ge¬

werbliche und Hausschlachtungen . Sie sind unverzüglich , spätestens
innerhalb 24 Stunden nach der Schlachtung dem Landrat (Ober¬
amtmann , Oberbürgermeister ) anzuzeigen . Zur 'Anzeige verpflichtet
ist außer dem Schlachtenden auch der Fleischbeschauer , bei Schwei¬
nen auch der Trichincnschauer.

Das Fleisch aus Notschlachtungen ist gegen eine im Streitfälle
von den Regierungspräsidenten (in Berlin dem Polizeipräsidenten)
endgültig festzusetzende Entschädigung an die von dem Leiter des
Kommunalverbandes zu bezeichnenden Stellen abzuliefern und von
diesen nach Anweisung des Verbandes zu verwerten . Dabei ist da¬
für Sarge zu tragen , daß ein Verderben des Flesiches unter allen
Umständen verhütet wird . Sofern und solange Stellen vom Kom-
munalverbande nicht bezeichnet sind, hat die Ablieferung des
Fleisches an den Gc:nernde -(Guts )-Borstehcr zu erfolgen . Dieser
hat alsdann für die Verwertung Sorge zu tragen und dem Kom¬
munalverband Anzeige zu erstatten.

II.
Zu diesen Vorschriften bemerke ich zur Beachtung bei vorkom-

menden Notschlachtungen was folgt:
1. Die Anzeige über die Schlachtung ist

entweder .
von dem Schlachtenden

oder
von dem Fleischbeschauer

innerhalb der vorgeschriebenen Frist von 24 Stunden an mich
schriftlich oder unmittelbar einzureichen . In der Anzeige ist auch
der Tag der Schlachtung und das Lebendgewicht des Tieres anzu-
geoen.

Den Herren Bürgermeistern untersage ich, derartige Anzeigen
anzunehmen und au mich einzureichen . Wegen Aufrechterhaltung
der strafrechtlichen Verantwortung muß ich darauf bestehen , daß die
vorgeschriebene Anzeige mir vori den Anzeigepflichtigen selbst er¬
stattet wird . : * { .AH

2. Notschlachtungen sind auf die zugclassenen Höchstzahlen , der
beschaupflichtigen «Schlachtungen dann anzurechnen , wenn das
Fleisch der notgeschlachteten Tiere als tauglich für den menschlichen
Genuß befunden worden ist.

Die Anrechnung erfolgt zu Laste, , der Gemeinde , in der das
Fleisch verwertet wird.

3. Das für den menschliche,, Genuß raugliche Fleisch aus Not-
schlcthtungen ist in der Gemeinde zu verwerten , in der die Schlach¬
tungen erfolgen , und zwar solange , bis die für diese Gemeinde zu¬
gelassene Höchstzahl der beschaupflichtigen Schlachtungen erreicht ist.
Tritt dieser Fall ein, dann ist das Fleisch aus den folgenden Not¬
schlachtungen an eine andere Gemeinde zur Verwertung zu über¬
weisen . Die Bestimmung darüber , an welche Gemeinde ' die Uebcr-
wcisung stattfinden soll, hat der Gemeindevorstand in jedem Falle
unverzüglich bei mir einzuholen , sofern eine solche Bestimmung von
mir nicht schon im voraus getroffen ist.

4. Als Stelle , an die das Fleisch aus Notfchlachiungen abzu¬
liefern ist, bezeichne ich den örtlich zuständigen Gemeindevorstand
(Magistrat ). Die Ablieferung muß sofort nach der Schlachtung
bewirkt werden.

Der Gemeindevorstand (Magistrat ) hat die für das Fleisch zu
zahlende Entschädigung mit dem Abliefernden zu vereinbaren und
für ihre Zahlung zu sorgen . Findet keine Einigung statt , so ist mir
sofort zwecks Einholung der Entscheidung des Herrn Regierungs¬
präsidenten zu berichten.

5. Die Verwertung des Fleisches hat nach der Verordnung
über die Regelung des Verbrauchs von Fleisch und Fleischwaren
vom 18. Mai 1916 und sür Biebrich nach der Flcischoerordnung
vom 7. Juni 1916 zu erfolgen.

Es ist dafür zu sorgen , daß ein Verderben des Fleisches unter
allen Umstünden verhütet wird.

6. Die den, Kommunalverbande (Kreisausschuß ) zu mache, >de
Anzeige über die erfolgte Verwertung des Fleisches ist von dem
Vorstand der Gcnieindc zu erstatten , in der das Fleisch verwertet
worden ist.

III.
Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, die vor¬

stehenden Anordnungen auf ortsübliche Weise zur allgemeinen
K . nntnis zu bringen und zu beachten und ihre Befolgung durch die
Viehhaltei zu überwachen . Die Fleischbeschauer sind besonders zu
benachrichtigen.

Die Genharmeriewachtmeifter veranlasse ich, gleichfalls darauf
zu sehen, ' daß die Anordnungen befolgt werden.

Zuwiderhandlungen sind mir anzuzeigen.
Bei unterlassener Ablieferung ist das Fleisch sofort zu beschlag¬

nahmen und bestimmungsmäßig zu vermerie ».
Wiesbaden , den 23. Juni 1916.

>. Der Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses,

v o » H e i m b u r g.

Nr . 388.
Betr . Veranstaltung von Johlenschauen und Ausgabe von

Zuchierhaltungsprämien.
Die Landwirtschafts -Kammer für den Regierungsbezirk Wies¬

baden veranstaltet in den Tagen vom 3.—6. Juli ds ! Js . an den
nachverzeichneten Terminen und Orten

Johlenschauen.
Montag , den 3. Juli ds . 3s ..

nachmittags 3 Uhr , auf dem Hofe der Beschälstation in Erbenheim.
Dienstag , den 4 .Juli ds . Js .,

vormittags 10.15 Uhr , auf dem Platze vor dem Bahnhof in Kriftel;
nachmittags 1 Uhr , in der Bahnhofstr . in Vad Homburg;

nachmittags 3 Uhr , auf dem Platze vor dem Bahnhof in Usingen.
Mittwoch , den 5. Juli ds . Js .,

vormittags 10 Uhr , auf dem Platze vor dem Bahnhof in Monta-
banr;

nachmittags 1 Uhr , auf dem Platze vor dem Bahnhof in Zollhaus;
nachmittags 3 Uhr , auf dem Platze vor dem Bahnhof in Nastätten.

Donnerstag , den 6. Juli ds. Js .,
vormittags 8 Uhr , auf dem Marktplatz in Limburg:

vormittags 10.15 Uhr , auf dem Platze vor dem „Hotet Stahl " in
Hadamar;

nachmittags 12.45 Uhr , auf dem Platze vor dem Bahnhof vor der
Lahnbrücke in Runkel.

Die Prämiierüngskommission wird außerdem die Weiden im
Tiergarten , bei Welschneudvrf und auf der Rettbergsaue besuchen
und die dort aufgetriebenen Fohlen besichtigen : der Abtrieb von
diesen Weiden ist deshalb nicht erforderlich.

Zugelassen sind diesjährige und ein - und zweijährige Stut-
fohlen eingeführker belgischer oder rheinisch -belgischer Sluten und
die Nachkommen prämiierter oder in das Nasfauifche Slutbuch ein¬
getragener Kalkblutstulcn . Die Johlen prämiierter Sluten haben
bei gleicher Bewertung vor anderen den Vorzug.

Die bereits mit Zuchierhaltungsprämien ausgezeichneten Joh¬
len aus den Zähren 1913 und 1814 find zur Nachschau vorzuführen.

Die Zuerkennung der Prämien erfolgt durch die Körkommission
für das Nafsauische Sturbuch , zu der jeder Pferdezuchtverein für
seinen Bereinsbezirk ein stimmberechtigtes Mitglied abordnenkann.

Die Johlen müssen , soweit sie sich nicht auf der Weide befinden,
mit -hrer Mutter vorgeftihri werden . Deck- und Füllenscheine find
müzubringen , bezw . bei Weidefohlen mit dem Anmeldeschein ein¬
zusenden.

Zur Vergebung stehen zur Verfügung:
40 Zucht -Erhaitungsprämien von je 280 Mark
für Fohlen aus den Jahren 1915 und 1916,

dis in drei Raten ausgegeben werden sollen : von diesen werden
ausbezahlt im Jahre:

1916 : die 1. Rate mit 60 Mark,
1917 : die 2. Rate mit 70 Mark,
1918 : die 3. Rate mit 70 Mark.

Die Johlen , die an dem Preisbewerb teilnehmen sollen, sind
ans besonderen Anmeldescheinen , die von der Landwirtschafts-
Kammer kostenlos zu bestehen sind, bis zum 26. Juni anzumelden.
Die angemeldetcn Johlen find ahne weiteres zum Preisbewerb zu-
geiassen ; eine schriftliche Bestätigung der Anmeldung erfolgt nickt

Mit der Annahme einer Prämie übernimmt der Besitzer die
Verpflichtung.

a ) das prämiierte Fohlen fachgemäß aufzuziehen und ihm auf
guten Weiden oder einem besonderen Laufhofe möglichst
viel Bewegung zu verschaffen:

I>) das Tier vom 3., spätestens 4. Lebensjahre an und minde¬
stens während 4 Jahren unter Benutzung eines Staats - oder
angekörten Privathengstes des belgischen oder rheinisch¬
belgischen Schlages zur Zucht zu verwenden:

c) die mit einer Zucht -Erhaltungsprämie ausgezeichnete
Stute während dieser 4 Jahre — wenn sie nicht schon früher
fmgcgeben wird — alljährlich auf der Hauptstutenschau der
Landwirtschafts -Kammer der Prämiierungs -Kommission vor-
zufuhren:

<!) die Stute bei Beendigung des dritten Lebensjabres in das
Aassauische Stutbuch eintragen zu lassen und ein Steckbuch zu
erwerben;

a) im Falle einer Veräußerung des Fohlens bezw . der Stute
ohne Sicherung der Zuchtverwendung oder im Falle der
Nichteinhaltung einer der obigen Bestimmungen die erhal¬
tene Prämie an die Landwirtschafts -Kammer zurückzu-
zohlen.

Die Prüfung der Zuchtverwendung der prämiierten Tiere wird
von der Landwirtschafts -Kammer durchqeführt . Ein Verkauf prämi¬
ierter Stuten wegen Gestütblcibens oder sonstiger Veränderungen
ist nur mit Zustimmung der Landwirtschafts -Kammer zulässig Diese
kann den Weiterverkauf innerhalb des Kammerbezirkes gestatten,
wenn die von dem Besitzer eingegangenen Verpflichtungen von den,'
Käufer voll überuommen werden.

Wiesbaden , den 21. Juni 1918.

c, mr n An. « Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
st.-Nr . l i . 9243. von He >mburg.
Nr . 389. *

Bekanntmachung
Auf Grund der Verfügungen der Königlichen Regierung , Ab¬

teilung für Kirchen und Schulwesen hier vom 18. April 1904
1 !. 4290 und vom 29. Juni 1910, I !. 6654 setze ich im Einver¬
nehmen mit den Herrn Krcisschulinspekloren die Soinmerserien für
die Volksschulen in den Landorten und in den Städten mit länd¬
lichen Verhältnissen im Landkreise Wiesbaden für 1916 wie
folgt fest:

1. in der Gemeinde Naurod vom 16. bis 22 . Juni und vom
24. Juli bis 9. August ds . Js .,

2. in der Gemeinde Dotzheim vom 17. Juli bis 6. August ds . Js .,
3.  der Gemeinde Fraucnstein vom 24. Juli bis 6. August

ds. Js .,
4. in den Gemeinde » Auringen , Bierstadt , Breckenheim , Delken¬

heim . Diedenbergen , Eddersheim , Erbenheim , Flörsheim
Heßloch, Hochheim , Igstadt , Kloppenheim , lMsststheim , Me -'
denbacki. Nordenstadt , Ramback , Sonnenberg , Wallau , Weil-
be.ch, Wicker, Wildsachsen vom 24 . Juli bis 13. Anglist ds . Js .,

5. in den Gemeinden Gcorgenborn und Schierstein voni 24. Juli
bis 20. August ds . Js.

Wiesbaden , den 21. Juni 1916.
Der Königliche Landrai.

v o n H e i m b u r g.



Die Kriegslage.
Der Samskag -Tsgesberichl.

WB . (Amtlich .) Großes Hsuptquartier , 24 . Juni.
Westlicherkriegsschauplah.

Rechts der Maas brachen unsere Truppen , an der
Spitze das 10. Bayerische Infanterie -Regiment „König"
und das Bayerische InfanLeTie -Leibregimen ! nach wirk-
samer Aeuervorbereitung ans dem Höhenrücken „kalte
Erde " und östlich davon zum Angriff vor »stürmten über
das Panzerwer ? Thraumont . das genommen wurde,
hinaus , eroberten den größten Teil des Dorfes Aleury
und gewannen auch südlich der Aesle Daux Gelände.
Bisher find in die SammelsteSen 2673 Gefangene , da-
runter 60 Offiziere , eingeliefert.

Auf der übrigen Aronl stellenweise lebhafte Ar¬
tillerie -, Patrouillen - und Flieger -Tätigkeit.

Bei Mamnonk wurde ein französischer kampfein-
decker im LufiLampf zum Absturz gebracht . Leutnant
Mntgens schoß bei Blamont fein siebentes feindliches
Flugzeug » einen französischen Doppeldecker , ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Teilvsrstöße wurden südlich von Jlluxt

und nördlich Widsy abgewiesen . ^ ^ _ ,
Ein deutsches Alisgergefchwaber griff den Bahnhof

Poioczany südwestlich von Molodeczno an . auf dem
Lruppeneinladnngen beobachtet waren , ebenso wurden
auf die Bahnanlagen von Lmüniec Bomben geworfen.

Bei der
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

wurde der Angriff bis in und über die allgemeine Linie
Zubrlno — Wctyn — Zwimacze vorgelragen . heftige
feindliche Gegenangriffe fcheiterien . Die Zahl der
russischen Gefangenen ist ständig im Wachsen.

Bei der
Armee des Generals Grafen von Bothmer

fanden nur kleinere Gefechte zwischen vorgeschobenen
Abteilungen statt.

Balkankriegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 25.  Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Feind entwickelte im Abschnitt südlich des

Kanals von La Baffse und über die Somme hinaus
auch nachts anhaltende rege Tätigkeit , belegte Lens
und die Vororte mit schwerem Feuer und ließ m
Gegend von Beaumont -Hamei (nördlich von Alber !)
ohne Erfolg Gas über unsere Limen streichen.

Links der Maas erreichte das feindliche Feuer
gegen Abend besonders am „Toten Mann " große
Stärke . Nachts fanden hier kleinere , für uns erfolg¬
reiche Infanterie -Anternehmungen statt.

An unseren östlich der Maas gewonnenen neuen
Stellungen entspannen sich unter beiderseits dauernd
starker sArMlerieentfalturrg mehrfach heftige Infan¬
teriekämpfe . Alle Versuche der Franzosen , das ver¬
lorene Gelände durch Gegenangriffe wieder zu ge¬
winnen . scheiterten unter schwersten , blutigen Verlusten
für sie. Außerdem büßten sie dabei noch über
200 Gefangene ein . Oesilich von St . Die wurden
bei einem Patrouillenvorstoß 15 Franzosen gefangen
eingebrach !.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teil der Front kam es an

mehreren Stellen zu Gefechten von Erkundungs¬
abteilungen , wobei Gefangene und Beute in unsere
Hand sielen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Unserem fortschreitenden Angriffe gegenüber blie¬

ben auch gestern starke russische Gegenstöße , be¬
sonders beiderseits von Zaküros völlig ergebnislos.
Südlich des Plascewka -Abschnittes (südöstlich von
Beresteczko ) wurden mit nennenswerten Kräften ge¬
führte feindliche Angriffe restlos abgeschlagen.

Bei der
Armee des Generals Grafen von Vokhmer

keine besonderen Ereignisse.
Baikankriegsfchayplah.

Die Lage ist unverüudert.
Oberste Heeresleitung.

• Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
" WB . Wien , 23. Juni . Amtlich wird verlautbarl:

Russischer Kriegsschauplatz.
3m Ezerenosz -Tale sind die Russen im Vorgehen aus Kaky.

Sonst in der Bukowina und in Ostgaiizien keine Aenderung der

^ Gegen unsere Stellungen füböfftid ) und nördlich von Radzi-
willow führte der Feind gestern zahlreiche heftige Gegenangriffe.
Er wurde überall abgcwiesen.

Die unter dem Beseht des Generals von Lmstngcn kämpfen¬
den Skreitkräske drängten nordwestlich von Grochow und östlich
von Lokaczy die Russen weiter zurück. Bei Lokaczy brachten unsere
Truppen über 400 Gefangene und vier russische Maschinengewehre

e,t5' 3m Stochod — Styr -Abschnitt scheiterten mehrere starke Gegen-
angrifje des Feindes .^

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern war das Actillerieseuer im Rordabschmtte der hoch-

stäche von Doberdo stellenwctse sehr lebhaft . Wiederholte semdluhe
Jnsantcrieangrtfse aus unsere Stellungen südöstlich des Mrzl , Vrh

tJUl  3m Plöck^ wAbschnitt begannen heute früh lebhafte Arttllerie-
käwvfe . An der Volon,ikcnfrcmt scheiterte ein neuerlicher Angriff
der Italiener aus die Eroda del Ancona . Das gleiche Schicksal
hatten vereinzelte feindliche Vorstöße aus dem Raum von Prmia-

^ " ° 3m Ortler -Gebiet besetzten unsere Truppen mehrere hoch-
gipsel an der Grenze.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vojusa Geplänkel . Lage unverändert.

Der Skcllvertreler des Chefs des Generalstabs:
v. fjöfet,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 22. abends hat eine Gruppe von Sceslugzcugen feindliche

Stellungen bei Monfalcone erfolgreich mit Bomben belegt . Am
23. früh hat ein Seeflugzruageschwader Venedig angegriffen . 3n
den Forts Ricvlo , Alberoni , in der Gasanstalt , besonders aber im
Arsenal wurden mit schweren Bomben viele Treffer erzielt und starke
Brände hervorgerufen . Die Flugzeuge wurden heftig , aber erfolg-
los beschossen und kehrten unversehrt zurück.

Flottenkommando.

WB . W i e n . 24. Juni . Amtlich wird verlautbarl:
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Kimpolung in der Bukowina wurde gestern heftig gekämpft.
3m Czcramoszkal drängte umfassendes Vorgehen österreichisch¬

ungarischer Truppen den Feind aus der Stadt Kuty zurück.
Nordwestlich von Tarnopoi brach ein nächtlicher russischer An¬

griff unter unserem Geschützseuer zusammen.
Be ; Vadziwillow wurden gestern vormittag abermals russische

Anstürme abgeschlagen . Bei den vorgestrigen Kämpfen nördlich
dieser Stadt hat die aus Riederösierreich . Oberösterreich und Salz¬
burg ergänzte erste Landsturmbrigade wieder Proben ihrer Tüchtig¬
keit abgelegt . ^

Die in Wolhynien fechtenden deutschen und Österreich,sch-unga-
rischen Streitkräfte ringen dem Feind nördlich der Lipa , nordöstlich
von Gorochow und westlich und nordwestlich von Torczyn Schritt
für Schritt Boden ab . Alle Gegenangriffe durch zum Teil frische
russische Kräfte blieben für den Feind ohne Erfolg.

Italienischer Kriegsschauplatz.
3m Plöckenabschnitt setzte der Feind nach höchster Steigerung

seines Gefchülzfeuets Jnfanterieangriffe gegen unsere Stellungen
aus dem Lahuer -3och und am Kleinen Pal an . Beide Angriffe wur-
den abgeschlagen.

Sonst Lage unverändert.
Der Bahnhof von Ala stand .unter dem Feuer unserer schwe¬

ren Geschütze.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Anveränderk . , ,
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstavs:

v. h ö f e r , Feldmarschallenlnanl.
Ereignisse zur See.

Einige unserer Torpedosahrzeuge beschossen arn 23. früh an
der italienischen Ostküste bei Giolianova eine Fabrikanlage und ei¬
nen fahrenden Lastzug . Durch die Beschießung explodierte die Lo-
komotive des Zuges ; vier Waggons gerieten in Brand , mehrere
Waggons wurden beschädigt . Die Fahrzeuge sind , vom Feinde un-
belüstigt , zurückgekehrt . Äm 23. abends hat Linienschiffsleutnant
Bansield acht Minuten , nachdem er gegen einen zum Angriss auf
Triest heranfliegenden feindlichen hydropian aufgestiegen war , die¬
sen über dem Meere im Luftkampf herunkergeschossen . Beobachter
(Italiener ) tot . Pilot (Franzose ) gerettet . Das Flugzeug ,.F . B . A.
12" wurde nach Triest eingebracht . Am 24. Juni früh hat eines
unserer Flugzeuggeschwader Eisenbahnbrücke und Bahnhof von
Ponte di Piave , sowie den Hasen von Grado mit sehr gutem Er-
solge bombardiert , in die Brücke vier Volltreffer erzielt . Alle
Flugzeuge sind trotz heftiger Beschießung unversehrt eingerückt.
Eine Stunde später wurde ein französisches Seeflugzeug , Typ „F . B.
A." im Golf von Triest von Linienschiffsleutnant Bansield im Lust¬
kamps heruntergeschossen . Es siet vier Kilometer vor Grado ins
Meer . Unter dem Schutze der feindlichen Batterien gelang es ei¬
nem feindlichen armierten Vanzermokorboot , das Flugzeug zu ber¬
gen , dessen beide Insassen schwer verwundet sein dürsten.

Fiotlenkommando.

WB . Wien,  25 . 3um . Amtlich wird verlautbark:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina bezogen unsere Truppen zwischen Kimpolung
und Jacobeny neue Stellungen . Die höhen südlich von Berhomelh
und Wisznih wurden von uns ohne feindliche Einwirkung geräumt.
An der Galizischen Front gewohnte Artillerietätigkeit . Rordwest-
l 'ch von Tarnopol auch Rlinenwerser - und handgranatenkämpse.

Südöstlich von Beresteczko wiesen wir mehrere feindliche An
griffe ab . Bei Holatyn -Grn . wurden die höhen nördlich der Lypa
erstürmt . Der Feind hatte hier schwere Verluste an Toten . West¬
lich von Torczyn drangen unsere Truppen in die feindliche Stellung
ein und wiesen häufige Gegenaugrisfe ab . Am Styr abwärts So
kul ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front standen unsere Stellungen

zwischen dem Meere und dem Monte Sapotino zeitweise unter leb¬
haftem Artilleriefeuer . Oestlich von Bolazzo tan ; es zu handqra-
natcnkümpfen . Ruchis versuchten drei Torpedoboote und ein Mo¬
torboot einen Handstreich gegen Airano . Ais unsere Strandbatkerien
das Feuer eröfsnelen , ergriffen die feindlichen Schisse die Flucht.

An der Kärntner Front beschränkte sich die Gesechtslätigkett
nach dem non unseren Truppen abgeschlagenen Angriff am Blöcken
auf SSschühsener . 3n den Dolomiten brach ein Angriss der Ita¬
liener bei der Rusreddo - Stellung im Syerrsm '.er zusammen . Zwi¬
schen Brenta und Etsch war die Kampstötigkeit gering . Einzelne
Vorstöße des Gegners wurden abgewiesen . 3m Ortler -Gebiet schei¬
terte e>n Angriff einer feindlichen Abteilung vor dem Kl . Eiskögele
südöstlich Rübe . v ^

Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleuinant.
Ereignisse zur See.

Am 23. Juni vormittags hat eines unserer Unterseeboote in der
Otranio -Straße einen von einem Zerstörer , Typ „Fourche ". begtei-
telen Hilfskreuzer . Typ „Prinzipe Umberto " , versenkt . Der Zer-
störer versolgte das U-Boot mit Bombenwürfen , kehrte zur Sink¬
stelle zurück und wurde dann dort vom U-Boot ebenfalls versenkt.

Flotkcnkommando.

„Unzeitigcs Friedcnszerede."
WB London,  25 . Juni . Meldung des Reuterschen Bure¬

aus : Der Präsident des Unterrichtsamtes , Artur Henderson , von der
Arbeiterpartei , hat gestern Abend in North -Hamptonshire eine Rede
gehalten , in der er die Zuhörer vor einem unzeitigen Friedensge¬
rede ermahnte , auf der Hut zu sein . Er sagte , das Land wolle kei¬
nen übereilten Frieden , sondern einen Frieden , der sich auf Ge¬
rechtigkeit und Ehre aufbaue . „Wir müssen uns so energisch als
möglich gegen einen erniedrigenden und ruhmtosen Vergleich weh¬
ren . Das "Kriegsende ist noch nicht in Sicht . Der Feind blufft da¬
mit , daß England besiegt sei; aber dieses weiß besser , wie es ihm
geht und hat auf dem Wasser den Feind besser als je in seinem
Griff " .

Kloine initfellungess«
Tirpitz an Ballin.  Großadmiral von Tirpitz richtete

anläßlich eines Glückwunsches zu dem sieghaften Bestehen der deut¬
schen Flotte am Skagerak an den Generaldirektor Ballin die sol-
gende Depesche: „Aufrichtigen Dank ! Mögen für Deutschland und
für die dauernden Interessen unserer großen Schisfahrtslimen Ihre
Gedanken sich erfüllen , daß wir an dem nassen Dreieck nicht stehen
bleiben ."

WB . Bern,  23 . Juni . Das Eingeständnis , daß Italien vom
Beginn des Weltkrieges an seinen damaligen Bundesgenossen
feindlich gesinnt war , bringt herve in der „Bictaire " vom 13. Juni.
In einem Artikel über den Sturz Salandras schreibt herve wört¬
lich: Salandra genoß in Frankreich große Sympathien . Wir
werde » es ihm niemals vergessen , daß er von der ersten Stunde
des Krieges ab ahne Zögern uns betreffs der Neutralität Siche¬
rungen gab , derartig , daß wir in aller Ruhe den Transport unserer
Armee ven Algier nach Frankreich ausführen und fast augenblicklich
unsere Alpenarmee nach dem Elsaß schicken konnten.

Ein russischer Dampfer mit 8 0 0 Passagieren
in dic Luft gesp 'rengt.  Das russische Schiss „Merkur " wurde
unweit van Odessa durch eine Mine in die Lust gesprengt . Es hatte
800 Passagiere an Bord , der größte Teil von ihnen ist ertrunken.
Das russische Schiff „Potemkin " , das in der Nähe war , fürchtete
Unterseeboote , deshalb fuhr es vorbei , ohne Hilfe zu leisten.

Friedenskundgebungen in England.  Wie der
Gewährsmann der „B . Z ." aus London berichtet , nimmt die Fne-
dcnspropagandn in ganz Englaiid immer mehr den Eharaktor
öffentlicher Kundgebungen an . Die unabhängige Arbeiterpartei

veranstaltet überall öffentliche Friedensversammlungcn und fast
täglich Umzüge unter starker Beteiligung der Arbeiterbevölkerung.
In London sieht man allenthalben große Friedensplakate , die nicht
mehr , wie früher , beschmutzt, abgerissen oder verboten werden,
wie überhaupt allen diesen Bekundungen weder von der Polizei
noch von den anderen Behörden etwas in den Weg gelegt wird,
während früher Verbote , Zusammenstöße und schwere Strafen an
der Tagesordnung waren.

WB na . Bern,  24 . Juni . In schweizerischen Blättern macht
eine Geschichte die Runde , wonach in diplomatischer Gesellschaft ein
hoher französischer Offizier sich über die Verluste bei Verdun ge¬
äußert und als wahr erklärt hat , daß die Franzosen beim Angriff
gegen Verdun bisher 400 000 Mann verloren hätten . — Das
„Aargauer Votksblatt " , das nicht in deutschfreundlichem Sinne zu
schreiben gewohnt ist, verzeichnet diese Geschichte, indem es bemerkt,
das sei keine Ueberraschung . zumal in der französischen Presse
jüngst anläßlich der englischen Verluste in der Seeschlacht vor dem
Skagerak geschrieben wurde , jeder Tag bei Verdun koste den Fran¬
zosen 5000 Mann.

Tager -Rulldschau.

Die Fieischrrerforgung in Preußen.
~~ Ein Ministerinlerlaß an die Gemeinden.

Der preußische Minister des Innern bestimmt durch einen Er¬
laß : Die Staatsregierung hat sich entschlossen, um ein rasches und
einheitliches Vorgehen vor allem der größeren Gemeinden auf dem
Gebiet der Fleischversorgung zu sichern , Anordnungen zu treffen,
die der Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse noch genügenden
Spielraum tasten . Es wird bestimmt :. Die Gemeinden haben für
eine planmäßige Bewirtschaftung des ihnen von den Viehhandels-
verbünden gelieferten Schlachtviehs zu sorgen . Das Ziel der Be¬
wirtschaftung muß darauf gerichtet sein , daß eine gleichheitlichc
Deckung des Fleischbedarfs der gesamten Bevölkerung in dem un¬
vermeidlichen knappen Umfang und in möglichst bequemer Weise
erreicht wird . v. „ v

Sofern sich bei der Zuweisung des Fleisches an die Laden-
fleischer zum selbständigen Verkauf Unzuträglichkelten ergeben soll¬
ten , ist der Fleisckivertrieb von den Gemeinden unverzüglich in
eigene Regie , unter kommissionsweiser Weiterbeschäftigung der
Ladenfleischer zu übernehmen oder einem von der Gemeinde ge¬
leiteten Fleischeroerband zu übertragen . In größeren Gemeinden
ist darauf zu achten , daß die nötige Zahl von Ladenfleischern in den
verschiedenen Teilen des Gemeindebezirks zum Vertrieb des
Fleisches herangezogen wird . Der Verbrauch von Fleisch und
Fleischwaren ist von den Gemeinden wirksam zu regeln . Gemein¬
den mit mehr als 25 000 Einwohnern haben , soweit dies noch nicht
geschehen ist, spätestens

bis zum 15. Juli 1916 dis Fleischkarte

und zwar entweder in Form einer besonderen Karte oder in Ver¬
bindung mit einer anderen Lebensmittelkarte einzuführen . Die
Regierungspräsidenten können auch Gemeinden mit einer Ein¬
wohnerzahl bis zu 25 000 zur Einführung von Fleischkarten an-
halten , wenn ohne Fleischkarte eine gleichmäßige Bedarssbefriedl-
gung oder eine glatte Abwickelung des Fleischbetriebs in der Ge¬
meinde nicht gewährleistet erscheint . In nahem örtlichen oder wirt¬
schaftlichen Zusammenhang stehende Gemeinden haben sich ,m
weitesten Umfange zur Ausgabe einer einheitlichen Fleischkarte zu
verbinden oder die gegenseitige Anerkennung ihrer Fleischkarte zu
vereinbaren . Die Gemeinden haben die in ihrem Bezirk . vor¬
handenen , nicht lediglich für den Haushalt der Eigentümer bestimm¬
ten Vorräte an Fleischwaren , die ohne Zustimmung der Reichs-
fleischstelle abgesetzt werden können oder von der Reichsfleischstells
zum Absatz freigegeben sind , in die Regelung des Fleischverbrauchs
ernzubezieben . "Die Gemeinden haben , soweit dies noch nicht ge¬
schehen ist) bis zum 15. Juli 1916 Höchstpreise kür die Abgabe von
Fleisch und Fleischwaren (mit Ausnahme von Dosenkonserven ) aus
Rindern , Kälbern , Schafen und Schweinen unmittelbar an den
Verbraucher festzusetzen. Massenspeistmgen sind möglichst zu or-
agnisieren und der Kantinenbetrieb der großen Fabriken und die
Küchen wohltätiger Bereine zu unterstützen , insbesondere durch
Sicherung von Lebensmitteln . Landkreise werden den Gemeinden
aleichgellellt , jedoch sind Landkreise von mehr als 25 000 Ein¬
wohnern ohne besondere Anordnung der Regierungspräsidenten
zur Einführung der Fleischkarte nicht verpflichtet.

Die Versorgung mit Lebensmitteln.
Berlin,  25 . Juni . Der Präsident des Kriegsernährungs¬

amts , v. Batocki , hat einem Vertreter des „Berliner Tageblatts
Mitteilungen über den neuen Wirtschaftsplan gemacht . Danach ist
eine Aenderung der Brotgetreidepreise ausgeschlossen . Hafer und
Gerste werden niedrigere Preise erhalten . Die Einführung der
Reichsfleischkarte wird erwogen . Zur einheitlichen Regelung der
Fettversvrgung wird eine Reichsfettstelle geschaffen . Zur Erklärung
der Fleischknappheit verwies dcr Präsident auf die bedeutenden
Fleischansprllche der Heeresverwaltung . Eine Wiedereinführung
dcr allgemeinen Hausschlachtverbote ist nicht zu erwarten . D>e
Fleischknappheit ist unleugbar groß . Daß man aber , um mehr
Fleisch für den Winter zu haben , im Juli und August den Fleijch-
genuß ganz verbietet , ist nicht zulässig . In einer Zeitspanne , da
das Fett und auch die Kartoffeln so knapp sind, kann man der Be¬
völkerung unmöglich auch noch das Fleisch , so gering die Mengen
für den "einzelnen auch sind , entziehen . Sogar sind diesbezügliche
Vorschläge wiederholt gerade aus städtischen Kreisen dem Kriegs-
ernührungsamte gemacht worden . Anders liegt die Frage , ob man
im September , wenn man eine zuverlässige Uebersicht über die nerw
Ernte hat , dazu greifen soll. Ein fester Beschluß kann darüber noch
nicht gefaßt werden . Die Brotreserven , von denen wir jetzt zehren,
sind durch die Sparsamkeit der Kriegsgetreidegesellschast erzieu
worden . Die sparsame Wirtschaft wird in dem nächsten Ernte >ayr
fortgesetzt . Nach dem Ausfall der Ernte wird es sich richten , ob die
bestehenden Rationen beibehalten , oder , was sicher zu erwarten tzi,
wenigstens für die schwerarbeitcnde Bevölkerung von vornherei
eine größere Menge auf den Kopf abgegeben wird . Das Marken-
Freimchl , das zu üblen Schädigungen Anlaß gab , soll aus oem
Handel ganz verschwinden . Die Aussichten auf die Ernte sind n
Frühjahr bei so günstiger Witterung sehr optimistisch gewesen , w
Kühle im Mai , die in höheren Teilen , auch im ganzen Osten, ziem¬
lich starke Nachtfröste brachte , hat Schaden verursacht . Die Körner¬
früchte stehen gut und lassen , wenn die günstige Witterung meioi,
eine Durchschnittsernt - erwarten . Die Futterernte wird , nachou»
noch gerade zur rechten Zeit ein Witterungswechsel eingetreten
aller Voraussicht nach ^ cht günstig . Wenn auch beim zwe>leo
Schnitt eine günstige Witterung eintritt , wird der bestehen^
Futtermangel wenigstens an Rohfuttcr beseitigt sein . Alle vertzig-
baren alten Kartoffeln werden von der Reichskartoffelstelle na»;
einem vom Kriegsernährungsamte genehmiaten , sorgsam aussc
arbeiteten Plan mit Schnellzügen an die Bedarssstellen gelchw':
Es ist aber bei dcr Knappheit der Ware unvermeidlich , daß oa»̂
Störungen eintreten , die eine zeitweise Herabsetzung der Kartopc -
rationen an dem einen oder anderen Orte aus " ozureinn
Mengen notwendig machen . Für diesen Fall hat das Kneg ^-
nährungsamt angeordnet , der Bevölkerung als Ersatz für leche"
Kartoffeln eine vermehrte Brotration zu verabfolgen . Aut " .
Gedanken der Massenspeisunaen übergehend , fuhr Herr r>. Bmv
fort ; Die Einführung von Massenspeisungen und nicht diog
Großstädten ist sehr erwünscht , aber keine Gemeinde kann «a'V.. %
zmungen werden . In den Gemeinden , wo sic sich nicht durchstw
läßt , "kommen Zuschüsse zu den Kricgsunterstützungen »Nv
gleichen seitens der Gemeinden oder dcr Organisationen der Jtuu
Wohlfahrtspflege in Frage . '

vatocki über die karkoffelversorgung.

In meinem ersten Aufsatz habe ich über die bevorstehende
standsausnahme als Grundlage für weitere Berteilungsmaßr _b ^
als Zutunftsaufgnbe des Kriegsernährungsantts gesprochen . '1 sollen einige Mitteilungen über die augenblicklich dringenope^alle Gemüter mit am meisten bewegende ErnährungSsrage , öle|Hj
Kartofselvcrsorgung , folgen.



wirtn* rQl' im  Lande entstehen seht die Goldankaufsstellen, die
on n i ei5cr̂lrt zum vollen Goldwert ankaufen und das daraus

Stobtm”’8 Feingold der Reichsbank zuführen. Auch in unserer
tauben ist dieser Gedanke mit Begeisterung ausgenommen
iiH,)?"-. ^ 'r alle wissen, daß die Feinde die Hoffnung, uns mili-

"'^ erzuwerfen, langst aufgegeben haben, und daß der Aus-
deẑ ' ûgsplan an der Organisationskunst und dem Opferwillen
Nc [(a tf Cn Volkes zunichte geworden ist. Indes eine Hoffnung
W n-r " iahmende Kraft unserer Feinde immer wieder an,

Ä Deutschland doch noch wirtschaftlich zusamnienbrechen
^sich'H "̂enn sie den Krieg lange hinziehen, meinen sie, werde die

f zuletzt doch genötigt lein, da das Zurücksticßcn der
ch Unzen naturgemäß immer schwacher werden muß, zur Be-
»L.. 8 der notwendigen Ankäufe im Auslande ihren Goldvorrat

•en 1̂en. und so allmählich sich selbst zu verzehren. Und sie
er nicht ganz unrecht: Würde nämlich dieser Fall cintreten
* Dpt<''icht ein, dafür bürgt das opferfreudige deutsche Volk—
ein e®r' er  träte ein, dann stünde allerdings das VaterlandSS“ Gefahr. Und diese Gefahr können nicht unsere Helden da
-M die tmtcr unsäglichen Eutbehruagen und Mühen allen
K standhalten, von unserem Vaterlande abwehren, das kön-
- wir, wir, die Daheimgcbliebeuc». Denn wir allein

°az>, die Waffen. Diese Waffen sind: Gold, Gold, Gold:

W i e war es in Friedenszeiten?
Zur einigermaßen ausreichenden Ernährung ist neben der all¬

gemeinen, für Schwerarbeiter neuerdings erhöhten Brotration eine
Huchschnittsmenge von etwa einem Pfund Kartoffeln auf den
Kopf und Tag notwendig. Von Mitte Juni ab geht der Kartoffel-
pzebrauch im Frieden für 8—10 Wochen regelmäßig zurück, denn

Vorrat an alten Kartoffeln ist dann meist ziemlich verbraucht,
ge werden auch weniger haltbar und weniger schmackhaft und die
oouen Kartoffeln sind dann noch nicht in genügender Zahl zu
haben, um für die Massenverpflegung auszureichen. Die Beoölke-
r,tng wendet sich im Frieden in dieser kartoffelarmen Zeit mehr zum
Verzehr von Hülfenfrüchien, Graupen und Grützen und Teigwaren.

Die Knappheit an alten Kartoffeln ist auch in diesem Jahre ein¬
getreten: da aber auch die genannten Ersatzmittel knapp sind, ist
her Kartoffelbedarf in jetziger Zeit sehr viel höher wie im Frieden.
Daß die Sicherung reichlicherer Vorräte von alten Kartoffeln für
den Juni und Juli in dem zu Ende gehenden Wirtschaftsjahr nicht
hat erfolgen können, ist sehr bedauerlich. Für das nächste Jahr
wird alles daran gesetzt werden, um solche Mißstände zu vermei¬
den. Für dieses Mal gilt es nicht, rückblickend zu kritisieren, son¬
dern alles zu tun, um dem Mangel entgegenzutreten.

Gleich nach Beginn der Arbeit des Kriegsernährungsamts sind
alle Anordnungen erfolgt, um alle noch vorhandenen alten Kar-
toffelbestände restlos dem menschlichen Verbrauch in den Bedarfs¬
bezirken zuzuführen. Dabei mußte scharf in die landwirtschaftliche
Erzeugung eingegriffen werden, trotz der dagegen bestehenden
ernsten Bedenken. Die Verfütterung zum menschlichenGebrauch
geeigneter Kartoffeln an Pferde und Schweine wurde völlig ver¬
boten, natürlich auf die Gefahr eines zeitweiligen Rückganges der
so dringend erwünschten Schweinemast. Die wenigen Brennereien,
dir im Frühsommer noch eßbare Kartoffeln zur Spiritusherstellung
für Heereszwecke verbrauchten, sind hierfür geschlossen. Die selbst
Kartoffeln bauende Landbevölkerung ist, von Schwerarbeitern ab¬
gesehen, auf eine tägliche Ration von einem Pfund gesetzt worden,
was bei ihren Gewohnheiten in vielen Gegenden einen harten Ein¬
griff in ihre Lebenshaltungbedeutet, der aber ertragen werden
muß, in dem Bewußtsein, daß die Ernährung der Gesamtbevölke-
rung im Kriege allem anderen vorgeht.

Oertliche ländliche Revisionen.
Durch diese Anordnung, sind beträchtliche Kartoffelmengen für

Städte und Jndustriebezirke frei geworden, aber nur in einzelnen
Kreisen, die starken Kartoffelbau treiben, während in anderen
Landbezirken mit weniger gutem Kartoffelboden schon selbst Knapp¬
heit herrscht und nichts mehr abgegeben werden kann. Um nichts
mwerfäumt zu lassen, hat das Kriegsernährungsamt neuerdings
Kommissionen, bestehend aus einem Offizier und einem Kartoffel¬
sachverständigenin Kreise mit starkem Kartoffelbau geschickt, um
dort durch örtliche Revisionen alle noch verfügbaren Kartoffeln für
dm Verbrauch in den Städten frei zu machen. Da nach den bis¬
herigen Proben eine irgendwie erhebliche Zurückhaltung aber nir¬
gends erfolgt zu sein scheint, ist eine große Wirkung von dieser
Maßregel, so streng sie auch durchgeführt wird, nicht zu erwarten.

Alle verfügbaren alten Kartoffeln werden von der Reichs¬
kartoffelstelle nach einem vom Kriegsernährungsamt genehmigten,
sorgsam ausgearbeiteten Plan mit Schnellzügen an die Bedarfsorte
geschickt. Es ist aber bei der Knappheit an Ware unvermeidlich,
daß dabei Stockungen eintreten, die eine zeitweilige Herabsetzung
der Kartosfelration an dem einen oder anderen Ort auf unzu¬
reichende Mengen notwendig macht. Für diesen Fall hat das
Kriegsernährungsamt angeordnet, der Bevölkerung als Ersatz für
die fehlenden Kartoffeln eine vermehrte Brotration zu verabfolgen,
was durch die vorsichtig vorausschauende Verwaltung der Reichs-
Wtreideftelle und durch die erfolgreiche Einfuhrtätigkeit der Ge-
ireideabteilung der Zentral-Einkaufs-Gesellfchaft zum Glück mög¬
lichist.
: Selbstredend bildet dieses Mehl oder Brot nur einen ganz un¬
zureichenden Ersatz für zeitweilig fehlende Kartofefln, deshalb muß

die Beschaffung von Frühkartoffeln
pn Ausgleich für die fehlenden alten Kartofeln mit besonderem
Aachdruck betrieben werden. Hier haben die Ereignisse der Reichs¬
lustoffelstelle leider nach zwei Richtungen einen unerfreulichen
Arich durch die Rechnung gemacht. -Holland, das stets auch im
Rieden eine große Frühkartoffelausfuhrnach Westdeutschland hat,
st>t diese Ausfuhr, weil sich dort, wie mitgeteilt wird, auch zeit¬
weilig Kartoffelknappheitgezeigt haben soll, vorübergehend ge¬
irrt und das kalte Wetter hat die erwartete Entwicklung der in
Deutschland in diesem Jahre in allen dazu geeigneten Gegenden
"i besonders großem Maße angebauten Frühkartoffelnwider Er-
varien aufgehalten. Solche Ereignisse kann die Reichskartüfsel-
Itelle auch bei sorgsamster Berechnung unmöglich voraussehen.

weitere Woche bringt darin Besserung, sie bringt immer
pofecre Mengen von Frühkartoffelnzur Reife und in nicht allzu
stmer Zeit wird die Kartoffelnot völlig beseitigt sein. Bis dahin

es, sich mit den Verhältnissen, so unerfreulich sie sind, so gut es
- abzufinden und zugleich durch durchgreifende Beschlagnahme

,J™richtige Verteilung der neuen Kartoffelernte dafür zu sorgen,
, im nächsten Frühjahr eine solche Knappheit unter allen Um-

mnden auch bei Zusammentreffenaller möglichen ungünstigen
Malle ausgeschlossen ist. Die neue Kartoffelernte steht so gut, daß
">chs Ziel bei sorgsamer Vorbereitung aller nötigen Maßregeln
"liier allen Umständen erreicht werden'muß.
.. Diese Vorbereitung wird in der nächsten Zeit eine wichtige
Mgabe des Kriegsernahrungsamtes bilden.

Nasfanlsche Nachrichten.
Ci n ausgezeichneter Verlauf der Reben-

>ute steht in diesem Jahre zu erwarten. Wie uns von Weinberg-
vWnt aus  Rheinhesfen und dem Rheingau übereinstimmend ver¬
wert töirb, sind gegenwärtig alle Vorbedingungen für einen raschen
p.sttouf der Traubenblüte gegeben. Die naßkalte Witterung ver-
fifet die Blüte diesmal nicht schon zu Anfang Juni ein-
ßp- Nur in den besten Lagen war dies vereinzelt der Fall, und
Ir  befürchtet man nach alter Erfahrung ein Durchfallen der Blü-
% Ön''"folge der kalten Witterung die Blüte stockte. Ueber 90
Eim̂ êr  Weinberge ist aber glücklicher Weise erst jetzt mit dem
es lu ber hochsommerlichen Hitze in die Blüte eingctrcten, und

'stht bestimmt zu erwarten, daß bei dieser für die Traubenblüte
itjj°. .e'5u idealen Witterung die Blüte innerhalb einer Woche voll-
rJ J,9 beendet ist. Bei dem üppigen Stand der vorzüglich ausge-
ität h-nb̂en und den sehr reichlich vorhandenen Gescheinen läßt
^vis jetzt auch für 1916 eine sehr gute Weinernte erhoffen. Krank-
tteV ini? bis jetzt noch nirgends in nennenswerterWeise aufge-
jL "' Nur vereinzelt zeigen sich Ansätze von Aescherich, und auch
y ' ^ fürchteten Heumurm dürfte bei einem raschen Verlauf der
Sor s Gescheine, wie der Volksmund sagt, aus dem Maule wachsen.
!MMd mit Recht unsere Winzer allerorts voll froher Hoffnung.
W Gold der Reichsbank.  Nun hat der immer
lH stverdende Ruf aus dem Volke endlich Gehör gefunden. Man
t;,̂ nunmehr entschlossen, auch ungemllnztes Gold anzukaufen,

Gold als Münze, Gold als Schmucksache, Gold in jeder Form.
Wollen wir dem Vaterlande diese- Waffe versagen, soll die große
Zeit, die Heldentaten geschehen steht, davon die Nachwelt erzählen
wird, uns Heimgebliebenen klein finden, so klein und erbärmlich,
daß uns goldener Flitter teurer ist als das Vaterland, als das Le¬
ben unserer Helden im Felde? Wir Wüßten vor Scham versinken
bei dem Gedanken, daß wir durch Hingabe der goldenen Ziersachen
den Krieg hätten abkürzen können, und hätten es nicht getan aus
Liebe zu Prunk und Putz. Ihr Mütter und Frauen, würdet Ihr
zögern, all Euer Hab und Gut wegzuwerfen, wenn Ihr damit
Euren Söhnen, Euren Männern, Euren Lieben im Felde das Leben
erhalten könntet? Nicht eine Sekunde! .Nun, so kommt und helft
dem Vaterlande zum schnellen Sieg! Und nicht einmal umsonst
braucht Ihr das Gold hinzugeben, wie cs doch einst unsere Vor¬
fahren mit Freuden getan haben. Der volle G»kdwert wird Euch
bar bezahlt. Was wir schenken, ist lediglich der Schmuckwert, und
den können wir jetzt gern entbehren. Denn was wir jetzt brauchen,
ist Sieg und glückliche Heimkehr der Unsrigen. So soll denn eine
Flutwelle, eine Sturmflut von Gold über das Land kommen. Sage
keiner- was nutzen die paar Gramm Gold, die ich besitze? Auf
jedes Gramm kommt es an: wenn jeder bringt, was er hat, so müs¬
sen ungezählte Millionen Zusammenkommen. Und steht es schon
ohne Beispiel in der Geschichte da, daß das deutsche Volk mehr als
eine Milliarde Goldmünzen freiwillig zur»Reichsbank brachte, fo
soll die Welt einst staunend lesen, daß 70 Millionen Deutsche, Män
ner, Frauen und Kinder, alles, was sie an Schmuck besaßen, mit
Freuden opferten auf dem Altäre des Vaterlandes. — Die Ge¬
schäftsstelle der Goldankaufsstelle in Biebrich, Rathaus, Zimmer
Nr. 41, ist geöffnet Montags und Donnerstags, nachmittags von
3)H—5 Uhr.

* Die Goldankaufs stelle  ist keine mit Wohltätigkeit
verknüpfte Stelle, wie noch immer vielfach im Publikum angenom¬
men wird. Sie kauft das eingelieferte Gold, einerlei in welcher
Gestalt es gebracht wird, zu offiziell festgesetzten dem wirklichen
Goldgehalt entsprechenden Preisen an und zählt den festgesetzten
Wert sofort in bar aus. Die zum Ankauf gelangten Goldwerte
werden eingeschmolzen und das herausgeschiedeneFeingold in
Barren der Reichsbank zugeführt, die berechtigt ist, dagegen den
dreifachen Betrag an Banknoten auszugeben. Die Tätigkeit der
Goldankaufstelleist also lediglich auf Stärkung unserer wirtschaft¬
lichen Waffe, des Goldschatzes der Reichsbank, bedacht und dient
weder wohltätigen noch privaten Zwecken, sondern dem großen
Ganzen allein und ausschließlich. Die Unterstützung dieser Sache
durch Verkauf der entbehrlichen Goldsachen ist Pflicht eines jeden
Vaterlandsfreunder.

* Wie schon mitgeteilt, wird unter dem Protektorat der
Kaiserin demnächst in ganz Deutschland eine Volksspende zum
Besten der deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen eingesammelt
werden. Die Sammlungen selbst sollen tunlichst einheitlich in der
Zeit vom 1. bis 7. Juli d. Js. von örtlichen Organisationen durch¬
geführt werden. Aus diesem Anlaß hat der Evangelische Ober-
Kirchenrat zu Berlin verfügt, daß am kommenden Sonntag, den
25. Juni, und am nächstfolgenden, dem 2.  Juli , auf die Sammlung
empfehlend hingewiesen wird. Ferner sind die Konsistorien er¬
mächtigt worden, an einem von ihnen zu bestimmendenSonntage
für die Volksspende eine Kirchenkollokte einsammeln zu lassen.

* Zur Durchführung des Reichsgesetzes über die außerordent¬
liche Abgabe von den Post- und Telegraphengebühren wird die
Ausgabe neuer Po st Wertzeichen  erforderlich. Es wer¬
den neu eingeführt: Freimarken zu 2'A Pfg . (grau), zu ly,  Pfg.
(rotgelb) und zu 15 Pfg. (gelbbraun). Die Gebühr für einen Brief
im Orts- und Nachbarortsverkehr kann also entweder durch eine
Freimarke im Werte von 7/4 Pfg. oder durch Verwendung einer
Freimarke zu 5 Pfg. und einer Freimarke zu 2‘A Pfg . entrichtet
werden. Die Gebühr für einen Brief im sonstigen Verkehr kann
mit zwei Freimarken(zu 10 und zu 5 Pfg.) oder mit einer 15 Pfg.-
Marke entrichtet werben. Ferner werben neu ausgegeben Post¬
karten zu l 'A Pfg . (rotgelb, entsprechend der Farbe der Freimarke
zu dem gleichen Betrage), Postkarten mit Antwortkarte zum Preise
von 15 Pfg. (zweimal1% Pfg.) Die bisherige5 Pfg.-Postkarte
kann mittels Nachkleben einer 2A  Pfg .-Marke weiter verwendet
werden. Um das Nachkleben der 2A  Pfg .-Marke zu erleichtern,
werden Freimarkenheftchen zu 30 Stück(Verkaufspreis 75 Pfg.)
ausgegeben. Später, wenn bie Bestünde ber jetzigen Heftchen mit
Marken zu 5 Pfg. und 10 Pfg. aufgebraucht sind, gelangen auch
Freimarkenheftchen mit Marken zu l 'A Pfg . und zu 15 Pfg. zur
Ausgabe. Die Kartenbriefe zu 10 Pfg. werden beim Verkauf zur
Ergänzung mit einer5 Pfg.-Marke beklebt, so daß auch hier die
vorhandenen Bestände aufgebraucht werden können. Es behalten
somit alle bisherigen Freimarken ihre Gültigkeit, da sie sämtlich
burch Nachtleben ber erforderlichen Ergänzungsmarken weiter ver¬
wendet werden können. Das Gleiche gilt von'der5 Pfg.-Postkarte,
die durch Nachtleben einer Zusatzmarke zu 2'A Pfennig gebühren¬
frei gemacht werden kann, und ebenso auch von det 3 Pfg.-Marke,
da bei den Drucksachen die bisherige Gebühr unverändert bleibt.
Denselben Verkaufspreis wie bisher behalten ferner die Postan¬
weisungen, da auch sie abgabefrei geblieben sind. Dagegen kostet
die Rohrpostkarte in Zukunft 30 Pfg., der Rohrpostbrief 35 Pfg.
Im Telegrammverkehrwird ein Zuschlag von 2 Pfg . von jedem
Wort, so daß das einzelne Wort7 Pfg. statt bisher5 Pfg. im Fern¬
verkehr, 5 Pfg. statt bisher3 Pfg. im Stadtverkehr kostet, von
jedem Telegramm ein Zuschlag von mindestens 10 Pfg. erhoben.
Die neuen Gebührensätze werden nicht am 1. Juli, wie bisher an¬
genommen wurde/ sonbern voraussichtlich erst am 1. August in
Kraft treten. Die Entscheidung darüber erfolgt durch Kaiserliche
Verordnung mit Zustimmung des Bundesrats.' Nochmals sei be¬
tont, daß für die Feldpostsendungen, wenn sie Porto- oder Ge¬
bührenvergünstigungengenießen, eine Aenderung des bisherigen
Zustandes nicht eintritt.

* Zur Erhöhung der Tabaksteuer.  Nach § 5 der
auf Grund von Artikel IV Ziffer 4 des Gesetzes über Erhöhung
der Tabakabgaben vom 12. d. Mts. erlassenen Tabaknachsteuer-Ord¬
nung. haben Hersteller und Händler die am 1. Juli 1916 in ihrem
Besitz oder Gewahrsam befindlichen versteuerten Vorräte an
Zigaretten, Zigarettenhüllenund an Zigarettentabak, letzteren so¬
weit der Kleinverkaufspreismehr als 8 Mark für 1 Kg. beträgt,
innerhalb einer Woche, Waren der gleichen Art, die sich ani ge¬
nannten Tage unterwegs befinden, alsbald Nach ihrem Eingänge
dem zuständigen Zollamte nach Zahl, Inhalt und Steuerklasse der
Packungen schriftlich anzumelden. Die Anmeldung ist in zweifacher
Ausfertigung cinzureichen. Soweit der Vorrat eines Händlers an
Zigaretten nicht mehr als 3000 Stück, an Zigarettentabak nicht
mehr als 3 Kg., an Zigarettenhüllen nicht mehr als 5000 Stück be¬
trägt. wird ein Nachaufschlag nicht erhoben und sind solche Mengen
von der Anmeldung befreit. Konsumvereine, Kantinen, Kasinos,
Logen und ähnliche Vereinigungen gelten auch dann als Händler,
wenn sie zigarettensteuorpflichtige Erzeugnisse nur an ihre Mit¬
glieder oder ntir in ihren eigenen Räumen abgcben.

* Leimschwaches Schreibpapier.  Der Unterrichts¬
minister macht bekannt, cs feien Schulhefte mit nicht ganz leim-
festem Papier von Lehrern beanstandet und von den Schülern den
Papierhändlern zurückgcgeben worden. Die nicht genügende Leim-
festigkeit des Papiers habe ihren Grund in den jetzigen Schwierig¬
keiten der Herstellung. Da sich die Papierindustrie in einer
Zwangslage befinde, so müßten sich die Papierverbraucher den
neuen Verhältnissen anpassen, ihre Ansprüche an die Leimfestigkeit
von Schreibpapier herabsetzen und geringes Auslaufen und
Durchschlagen der Tinte mit in den Kauf nehmen. Die Königlichen
Provinzial-Sckiulkollegien und Regierungen werden deshalb er¬
sucht, hierauf aufmerksam zu machen. Der Minister zweifelt nicht,
daß die Lehrerschaft den Umständen gern Rechnung tragen und
Hefte wegen schwachen Auslaufens der Tinte während des Krieges
nicht zurückweisen werde.
Biebrich.

* Ka n i nche na us ste l l u ng. Der Kaninchenzüchter-Ver¬
ein Biebrich ttnb Umgegend veranstaltete gestern in der Taunus¬
brauerei eine 'Ausstellung, die eine sehr gute Beschickung und präch¬
tige Zuchttiere aufzuweisen hatte. Von den 88 Ausstellungsnum¬
mern entfielen 51 auf Alttiere und die übrigen auf Jungtiere von
drei bis 6 Mofiaten. Die besten Raffen wie: Belgische Riesen,
Weihe Riesen, Deutsche Riesen, Scheden, Französische Widder, Sil¬
bergrau. Silbergelb, Holländer. Schwarz-Loh, Englische Scheck und
Hermelin waren vertreten. Durch Unterstützung der Landwirt- i

schafiskam̂.cr und verschiedener Gönner und Förderer der Klein¬
viehzucht war es möglich, recht ansehnliche Preise zur Prämiierung
auszusetzen. Preisrichter war Herr Deneffe, Höchst. Zur Vertei¬
lung kamen: 1 Verbandsmedaille für Gesamtleistung, 12 Staats¬
preise, 4 Ehrenpreise, 4 erste, 8 zweite und 15 dritte Preise. Die
Ausstellung, welche von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends geöffnet
war, hatte sich durchweg eines guten Besuches zu erfreuen, ein Be¬
weis für das Interesse, das man heute allseits der Kleinzucht ent¬
gegenbringt. Der Verkauf an Tieren war gut. Es herrschte na¬
mentlich eine sehr rege Nachfrage nach Jungtieren, die gar vollstän¬
dig befriedigt werden konnte. Der Preis für Tiere von 3 bis
4 Monaten stellte sich auf 15—25 Mark bei großen Raffen, während
für kleinere5—8 Mark bezahlt wurden. In den letzten 20 Jahren
hat die Kaninchenzucht bei uns in Deutschland eine bedeutende Ent¬
wickelung genommen, und wenn wir heute, was Rassenzucht, Ver¬
wertung des Felles und Fleischproduktion betrifft, mit England ander
Spitze marschieren, so ist dieses hauptsächlich der rührigen Tätigkeit
der über das ganze Reich verbreiteten Vereine zu verdanken. In
Belgien und Frankreich ist die Kaninchenzucht eine viel allge¬
meinere und findet man in diesen Ländern auf den Speisenkarten
der Gastwirtschaften und Hotels .regelmäßig als tägliche Kost
Kaninchenbraten in den verschiedensten Zubereitungen. Die Markt¬
hallen von London, Paris, Brüssel, Antwerpen, Bordeauxu. a.
weisen stets Kaninchen lebend und ausgeschlachtet zum Verkaufe
auf. Bei der jetzt herrschenden Fleischnot wäre eine Unterstützung
durch Kaninchenfleisch sehr zu begrüßen, denn ein kräftiges Schlacht¬
tier von 8—14 Pfund würde eine Familie für eine ganze Woche
mit gutem, schmackhaftemund nahrhaftem Fleisch versorgen. Auf
Grund der Analyse ist das Kaninchenfleisch dem besten Ochsenfleisch
an Nährwert überlegen. Die Anschaffungskosten sind nicht hoch
und auch die Ställe leicht einzurichten. Vorbedingungen sind Licht,
Luft und vor allem Reinlichkeit. Da das Kaninchen auch bezüglich
des Futters sehr anspruchlos ist, und die Abfälle der Küche zweck¬
mäßige Verwendung finden können, so ist das Halten dieser Tiere
den meisten Familien möglich. Die Verwendung der Felle
ist heute eine vielseitigere geworden. Sie dienen zum Ausfllttern
warmer Wintersachen, die guten zur Herstellung feiner Pelzwaren
oder zur Herstellung von Schuhleder. Die Sommerfelle finden als
Fensterleder praktische Verwendung. Die Fellzentrale in Berlin
zahlt heute für unverletzte Felle 0,80 bis 1,50 Mk. Die Kaninchen-
kiiche, eine Sammlung erprobter Kochrezepte für die Bereitung
von allerlei Speisen aus Kaninchenfleisch, weist über 30 Rezepte
aus und gibt Anleitung für die mannigfaltigste Zubereitung. Möge
die „Kaninchenküche" sich überall Freunde erwerben und dazu bei¬
tragen, daß auch wir bald sagen können„Kaninchenfleisch ist auch
in Deutschland Volksnahrung!"

* Einem neuen Armee-Verordnungsblatt entnehmen wir u. a.:
Beförderung von Mannschaften.

Zur Behebung von Zweifeln hinsichtlich der Beförderung von
Mannschaften(Unteroffizierenund Gemeinen) wird auf folgendes
hingewiesen:

Begriff „aktive Dienstzeit ".
Im Sinne der Ziffer3 der Vorbemerkungender Anlage6 zur

Kriegs-Besoldungsvorschrift rechnet als aktive Dienstzeito) die tat¬
sächlich zurückgelegte und nach dem Tage des Diensteintrittsbe¬
rechnete aktive Friedensdienstzeit. Die abgeleistete Dienstpflicht¬
zeit wird also nicht voll berechnet, sondern nach ihrer tatsächlichen
Dauer vom Diensteintritt(z. B. 15. Oktober) bis zum Entlassungs¬
tage(z. B. 30. September) oder— bei anschließender Kapitulation
— bis zum Beginn derselben; b) die Zeit der Friedensübungen
undc) die Kriegsdienstzcit, einfach gerechnet.
Beförderung zu in überzähligen Unteroffizier

nach  9 - mon a t i g e r D i e n stze i t.
Gefreite mit der Berechtigung oder wissenschaftlichen Befähi¬

gung (Erlaß vom 6. September 1915) zum einjährig-freiwilligen
Dienst haben keinen Anspruch darauf, nach neunmonatiger Dienst¬
zeit zum überzähligen Unteroffizier befördert zu werden. Voraus¬
setzung für ihre überzählige Beförderung ohne Rücksicht auf freie
Stellen ist vielniehr, daß sie eine neunmonatige Dienstzeit mit der
Waffe— also in der Front — zurückgelegt, sich besonders durch
Eifer und Kenntnisse ausgezeichnet und an der Ausbildung zu Offi¬
zieren teilgenommen haben. Dieser Ausbildung kann, nach näherer
Bestimmung der Regiments- ufw. Kommandeure eine entsprechende
Tätigkeit im Felde gleich geachtet werden. Bei im Felde gewesenen
Gefreiten des Besatzungsheeres mit der Berechtigung ufw. zum
einjährig-freiwilligen Dienst, die nicht an der Ausbildung zum
Offizier teilnehmen können oder konnten, kommt die Beförderitng
zum überzähligen Unteroffizier nach neunmonatiger Dienstzeit nur
in Frage, wenn eine Bescheinigung des mobilen Regiments- ,usw.
Kommandeurs vorliegt, daß die frühere Tätigkeit und Verwendung
des Betreffenden im Felde der Ausbildung zum Offizier gleichzu¬
achten ist.
Einreihung der zu Vizefeldwebeln beförderten
Offiziersaspiranten des Beurlaubten st andes.

Offiziersaspiranten des Beurlaubtenstandes können nach§ 16, 4
der Kriegsbesoldungsvorschrift ohne Rücksicht darauf, ob plan¬
mäßige Unteroffizierstellen frei sind oder nicht, zu Vizefeldwebeln
mit entsprechenden Gebührnissenbefördert werden. Sie müssen
aber beim Freisein der nach dem Erlaß vom 15. April 1916 in Be¬
tracht kommenden Stellen in diese eingereiht werden.

Beförderung von Unteroffizieren , die sich in
Kriegsgefangenschaft befinden.

In Kriegsgefangenschaft befindliche, bei neutralen Staaten
internierte und vermißte Unteroffiziere dürfen nicht befördert wer¬
den. Wegen ihrer Beförderung nach Entlassung aus der Kriegs¬
gefangenschaft ufw. bleiben weitere Bestimmungen Vorbehalten.

Beförderungen wegen Auszeichnung vor dem
Feind.

Ueberzählige Beförderungen und solche zu Sergeanten wegen
Auszeichnung vor dem Feind sind nicht zulässig. In Frage kommen
vielmehr nur Gcfreiten-Ernennungen und Beförderungen von Ge¬
meinen(Gefreiten) zu Unteroffizieren und von Unteroflizierenund
Sergeanten zu Vizefeldwebeln mit den entsprechenden Gebühr¬
nissen. Diese Beförderungen können erforderlichenfalls über die
planmäßige Stärke der Formation hinaus erfolgen, d. h. auch dann,
wenn Stellen nicht frei sind. Derart Beförderte sind in frei wer¬
dende Stellen einzurücken.

M « !m i» MtscMmc«! dti dtt
UisMrpns.

BPN. Noch immer ist in der Bevölkerung nicht genügend be¬
kannt, daß seitens der Heeresverwaltung besonders Zuwendungen
nach Maßgabe des Arbeits- oder Diensteinkommens an Witwen
und Waisen von Kriegsteilnehmern der Unterklassen gezahlt wer¬
den können. Die Gewährung solcher Zuwendungen entspricht dem
seinerzeit einstimmig gefaßten Beschluß des Reichstags, daß im In¬
teresse möglichster Erhaltung der sozialen Lage der Familien, die
des Ernährers beraubt sind, bei der Versorgungsregelung nach
dem Kriege eine Berücksichtigung der vor dem Kriege vorhandenen
Einkommensbezllge stattzufinden habe. Mit der Verwirklichung
dieses zu Beginn des Krieges gefaßten Beschlusses bis nach Frie¬
densschluß zu warten, verbot sich mit Rücksicht auf die Dauer des
Krieges. Das Kriegsministerium hat aber das Wohlwollen für
die Kriegsteilnehmer, von dem es sich bei allen seinen Maßnahmen
leiten läßt, auch in dieser Sache betätigt. Bereits feit August 1915
können dank dieser Fürsorge der Heeresverwaltung neben den ge¬
setzlichen Versorgungsgebührnissen den Witwen und den Hinter¬
bliebenen Kindern gefallener oder infolge von Wunden oder
sonstigen Kriegsdienstbeschädigungen gestorbener Kriegsteilnehmer
der Unterklassen, zunächst für die Dauer des Krieges, Zuwendungen
auf Grund des Arbeits- oder Diensteinkommens gewährt werden.
Bei der Feststellung des Arbeitseinkommens, wobei wohlwollende
Beurteilung der Verhältnisse und Vermeidung einer zu kleinlichen
Ermittelung hinsichtlich des Iahresgesamteinkommcns den Ausfüh¬
rungsstellen zur Pflicht gemacht wird, werden nur lausende
Rentenbezüge, die auf Grttnd von Versicherungsgesetzen gezahlt
werden, in Abzug gebracht, so daß bei einem Zuschußsatze von 10
v. 5). des Arbeits- oder Diensteinkommens die der Witwe zu ge-



ßvaHreEk Zuwendung annähernd ein Zehntel des Jahresgesamk-
ieinkommens vor dem Kriege beträgt. Dazu wird noch für jede
Halbwaise ein Fünftel, für jede Vollwaise ein Drittel des Betrages
der Witwen-Zuwendung gewährt. Die Bewilligung der Zu¬
wendungen kann erfolgen bei einem Jahreseinkommendes ver¬
storbenen Kriegsteilnehmers von mehr als 1500 Mark, wenn er sich
um einen Kriegsteilnehmer handelt, der als Gemeiner gefallen ist:
bei Jahreseinkommen von mehr als 1700 Mark, wenn es sich um
Kriegsteilnehmer im Unteroffiziersrang, bei Jahreseinkommen
von mehr als 2100 Mark, wenn es sich um Kriegsteilnehmerim
Feldwebelrang handelt.

Unter diesen Voraussetzungen stellt sich der Betrag der Jahres-
guwendung an eine aus Ehefrau und zwei Kindern bestehende Fa¬
milie, wenn das Arbeitseinkommen vor dem Kriege 1900 bis 2000
Mark betragen hat und der Ehemann und Vater als Gemeiner ge¬
fallen ist, auf 170 Mark für die Witwe und 68 Mark für die beiden
Kinder, zusammen auf 238 Mark, so daß in dem Beispielsfall die
Familie einschließlich der gesetzlichen Kriegsversorgung(400 Mark
für die Witwe und je 168 Mark für die Kinder — 736 Mark) ins¬
gesamt 974 Mark erhält. In dem gleichen Falle würde, wenn das
Jahreseinkommen 3000 Mark betrug, die Zuwendung an die
Witwe 290 Mark, die Zuwendung an die.beiden Kinder 116 Mark,
insgesamt 466 Mark neben der Kriegsversorgung von 736 Mark,
der Gesamtbetrag der Versorgung also 1142 Mark betragen,
vorausgesetzt, daß keine Rentenbezüge in Anrechnung zu bringen
sind.

Die Bewilligungen, die auf Antrag erfolgen, und zwar vom
ersten Tage des auf den Eingang des Antrags folgenden Monats
ub, — je eher also der Antrag gestellt wird, desto besser für die
Empfangsberechtigten— find als einmalige bezeichnet mit Rücksicht
mif die z. Zt. noch nicht zu übersehende Finanzlage nach dem
Kriege. Es ist aber sicher, daß die Zuwendungen während der
«Dauer des Krieges gezahlt werden, falls nicht eine wesentliche Aen-
Lerung der Einkommensverhältnisse eintritt. Die Anträge sind an
die Ortspolizeibehörde des Wohnortes oder an die amtlichen Für¬
sorgestellen, die bereits in einer Reihe von-Städten bestehen, zu
«richten.

Alle Behörden, Kasfenbeamten usw. sind angewiesen, die
'Empfangsberechtigten bei Entgegennahmeihrer Gebührnisse auf
die Bestimmungen der kriegsministeriellen Erlasse über die Zu¬
wendungen auf Grund des Arbeits- oder Diensteinkommens auf-
Merkfam zu machen und gleichzeitig über die Wege zur Erlangung
der Zuwendungen Auskunft zu erteilen.

Von den Ortspolizeibehörden werden die ausgefllllten und
Mit geeigneten Unterlagen versehenen Anträge an die zuständigen
Bezirkskvmmandos, von diesen an die für den Truppenteil des Ver¬
storbenen in Betracht kommenden stellvertretenden Intendanturen
weitergegeben. Die Gewährung der Zuwendungenist endlich an
die Bestimmung gebunden, daß durch ihre Bewilligung ein Jahres-
Aefamteinkommen der Witwe und der Kinder von 3000 Mark nicht
überschritten wird und der Gesamtbetrag der Versorgungssumme
,75 v. f). des Arbeitseinkommens des gefallenen Kriegsteilnehmers
'nicht übersteigt. Als Höchstbetrag des der Zuwendung für die
Witwe zugrunde zu legenden Arbeits- oder Äienfteinkommens gilt
der Satz von 6000 Mark. Bei einem Arbeitseinkommen des ver¬
storbenen Kriegsteilnehers von mehr als 6000 Mark würde also der
Witwe eines Kriegsteilnehmers der Unterklassen nur eine Zuwen¬
dung von 600 Mark bewilligt worden können.

vor riam Isbre.
"«» " Juni.

24. Die Oesterreicher säubern das südliche Saanuser vom
Feinde. _. ,

24. Alle französischen Versuche, unsere neu gewonnenen Stel¬
lungen auf den Maashöhen. Vogesen usw. zurückzuerobern, scheitern
unter den schwersten Verlusten.

25. Der Anarisf der Armeev. Linsingen auf dem nödlichen
Dnsestr-Afer schreitet fort. Die Zahl der in den letztenZ Tagen ge¬
machten Gefangenen beträgt 3500.

25. Nördlich Vraschnüsch werden starke russische Stellungen
gestürmt und 650 Gesungene gemacht.

2b. Bei Rowa-Ruska stürmen hannoversche Truppen eine
Reihe feindlicher Stellungen und niachen 3000 Gefangene.

27. Die Montenegriner besehen Skutari.
27. halisch am Dnjestr wird genommen; damit ist der Dnjestr-

Aebergang an allen Stellen glatt gesichert.
28. In Osigalizien werden Vursztyn und Tomaszew erobert;

die Russen räumen ihre Stellungen am nördlichen Tanew- und am
nördlichen Saanuser.

28. Auf dem italienischen Kriegsschauplatz, aus dem sich außer
den gewohnten verlustreichen Angriffen der Italiener nichts beson¬
deres ereignet, wird festgestellt, daß Krankenträger mit dem roten
Kreuz völkerrechtswidrig Maschinengewehre aus ihren Tragbahren
befördern.

29. Zwischen Bug und Weichsel erreichen die Armeen der
Verbündeten die Linie Zawichost—Zamosk—Komarow—Belz (alle
aus russischem Boden). Osigalizien ist bis auf einen kleinen Strei¬
fen im Rordoften vom Feinde befreit.

30. Die Junibeute beträgt: Bei den hindenburgschen Armeen
25 700 Gefangene, darunter 121 Olliziere(einer auf 200 Mann), 7
Geschütze, 6 Minenwerfer. 52 Maschinengewehre, 1 Flugzeug, zahl-
reiches Kriegsmaterial. Bei den unter österreichischem Oberkom-
mando stehenden Truppen(Armee Mackensen eingeschlofscn) 194 000
Mann, 521 Offiziere(einer auf 400), 93 Geschütze, 364 Maschinenge¬
wehre, 78 Muniklonswagen. 100 Feldbahnwagen usw

Wiesbaden.
wc. Der Verkehr in den Fleischerläden vollzog sich heute, am

ersten Tage der Herrschaft der Bestimmungen betreffend_die feste
Kundschaft, glatt und ohne jede Störung. Nur vor dem einen oder
anderen Geschäfte, dessen Inhaber es unterlassen hatte, zu der üb¬
lichen Zeit mit dem Verkauf zu beginnen, waren größere Menschen¬
ansammlungen zu bemerken. — Architekt Schott, welcher durch
den beiden Schüssen, die«er sich nach dem Attentat auf seine Mutter
selbst beigebracht hat, ins Krankenhaus geschafft wurde, war dort
gestern noch nicht vernehmungsfähig. — Die Verunreinigung der
Bürgersteige durch Hunde wird vielfach bei uns beklagt, trotz allen
Appellierensan das Billigkeitsempfindcndes Publikums. Man
kann daher nur mit Genugtuung zur Kenntnis nehmen, daß die Be¬
hörden keinesfalls gewillt find, den Unfug, so weit er eben zu ver¬
hindern ist, länger zu dulden. Gegen verschiedene Personen, welche
ruhig zugesehcn hatten, wie die von ihnen an der Leine geführten
Hunde den Bürgersteig besudelten, obwohl sie es leicht hätten ver¬
hindern können, sind in letzter Zeit Strafverfügungenergangen.

— Die Stadtverordnetengenehmigten debattenlos den Haus¬
halts-Voranschlag für 1916 mit 25 Mill. Mark bei einer Erhöhung
der Einkommensteuer um 20 Prozent aus 145 Prozent, womit
Wiesbaden immer noch eine der niedrigst besteuerten deutschen
Städte bleibt. Die Erhöhung konnte so niedrig gehalten werden,
weil die städtischen Werke mit öiner Ablieferung von 2,1 Mill. das
Budget entlasten. Die Kriegsschulden betragen für die ersten
zwanzig Monate insgesamt 6 Millionen Mark einschließlich
3 'A Millionen Mark Kriegsunterstützung. Oberbürgermeister
Glässing betonte, daß zur Erhaltung gesunder Finanzoerhältnisse
der Städte nach dem Kriege ein neues Genieindeeinkommensteuer-
gesetz unbedingt notwendig sei.

fc. Der 32jährige Hausdiener Anton Herrschet wurde am 16.
Mai ds. Js . von dem Inhaber des Parkhotels dahier beauftragt,
500 Mark auf der Post einzuzahlen. Das tat er aber nicht, sondern
verschwand mit dein Mammon und meldete sich schon nach5 Tagen
bei der Berliner Polizei als mittel- und obdachlos. Von den 500
Mark war kein Pfennig mehr vorhanden. In Animierkneipen und
Spielhöllen will Herrschet das Geld verpraßt haben. Die hiesige
Strafkammer verurteilte den Hausdiener, der schon manches auf
dem Kerbholz hat, zu 1 Jahr Gefängnis.

Bleidenstadt. Am Dienstag nachmittag geriet in der„Hühnches-
mühle" der 15 Jahre alte Arbeiter Karl Martin aus Brcithardt
beim Riemenauflegen in die Transmission und wurde dabei so
schwer verletzt, daß er bald darauf starb.

Frankfurt. Eine Verordnung des Magistrais untersagt es, in
Wirtschaften jeder Art, Gasthäusern, Hotels, Kaffeehäusern, ferner
in Pensionen, Kantinen und ähnlichen Betrieben bis elf Uhr vor¬
mittags Eier in irgendwelcher Form zu verabfolgen. Zuwider¬
handlungen werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt. Zu der interessanten Frage des Ergraucns der
Haare nach starken Erschütterungen liefert Dr. Stefan Oppenheim
einen wertvollen Beitrag. In einem hiesigen Lazarett befand sich
ein 29jähriger Landwehrmann, ein Metzger aus dem Odenwald,
robust, derb, innerlich und äußerlich, jähzornig, immer necklustig,
aber selbst gegen Angriffe sehr empfindlich. Der Mann befand sich
wegen eines Nervenschocks in ärztlicher Behandlung. Er wies an
seinem normalgefärbten tief dunkelbraunen Haupthaar ein voll¬
ständig weißes Haarbüschel von ziemlichem Umfang auf. Der
Mann erzählte, daß in St . Quentin in seiner Nähe ein Schrapnell
geplatzt sei, das vor seinen Augen vier Kinder zerrissen habe, wobei
er bewußtlos wurde. Im Lazarett entdeckte man das weiße Bü¬
schel. Auf Befragen erklärte er, daß ihn beim Platzen des Schrap¬
nells nicht der starke Knall oder die Möglichkeit, selbst getroffen zu
werden, am meisten erschreckt habe, sondern der Anblick der Kinder,
da er selbst fünf besitze. Dr. Oppenheim meint, daß diese Tatsache
wohl den Schluß zulüht, daß leicht erregbare Menschen zum plötz¬
lichen Ergrauen mehr neigen als phlegmatische, eine Tatsache, die
auch andere ähnliche nicht selbst beobachtete Fälle zu bestätigen
scheinen.

— Durch eine Verordnung des Magistrats werden die im
Stadtbezirk Frankfurt a. M. zum Zweck des Verkaufs angebauten
Und geernteten Frühjahrskartoffeln zu Gunsten der Stadtgemeinde
beschlagnahmt.

— Das Zuckerverbot für Kaffeehäuser wird nun von der Be¬
hörde doch durchgcführt, obwohl vor 8 Tagen betont wurde, man
wolle mit der Durchführung warten, bis genügend Sacharin vor¬
handen wäre. Dieses läßt sich aber auch schwer beschaffen, sodaß
manche Kaffees garnichts zum Kaffee geben können. Wer also
Kasfee trinken geht, wird gut tun, sich daheim etwas zur Versüßung
in die Tasche zu stecken.

fc. Niederwalluf. Der 11jährige Schüler Emmerich von hier
geriet beim Abspringen von einem Bierfuhrwerk der INainzer-Kktien-
brauerei unter die Räder und wurde schwer verletzt nach dem Rranken-
haur Eltville überführt.

fc. Eanip. Die Rirschenernte in hiesiger Gemarkung ist bis auf
die INorellen beendet. Der Ertrag war ein Fünftel Ernte. Die
hohen Preise haben aber den Ausfall ersetzt wurden doch im Großen
hier für harte kfrrzkirschen 75 Pfennig für das Pfund gezahlt.

die eine tzdreitet werden, wahrend die zweite den Tod in den Flu,
tcn fand. — Laut „Berliner Tageblatt" ergaben die behördlichen
Ermittelungen, daß der Unfall durch eine Unvorsichtigkeitdes an,
Steuer sitzenden Mannes herbeigeführt wurde.

Zur Lage in Griechenland  heißt es in verschiedenen
Blättern: Auch letzt liege kein Anlaß vor, an der Fortsetzung der
NeutralitätspolitikGriechenlands zu zweifeln.

Der Wontag -Tagesberichk.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 26. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kampfiäligkeit an unserer nach Westen gerich¬

teten Front gegenüber der englischen und dem Rord-

fiügel der französischen Armee war . wie an den beiden

letzten Tagen , bedeutend . . m

Westlich des „Toten Mannes " scheiterten nächtliche

feindliche Vorstöße im Artillerie - und Waschinengewehr¬

feuer. i ’*

Rechts der Waas endete abends ein Angriff sehr

starker Kräfte gegen die deutschen Stellungen auf dem
Rücken „Kalte Erde " mit einem völligen Wißerfolg der

Franzosen . Sie sind unter großen Verlusten tksilweise

nach Handgemenge an unseren Linien überall zurück¬

geworfen . j _ .. f \ L .M : . ..?

fillerlei aus der Umgegend.
— Mainz, 25. Juni . Die Wirkung der Obst-Höchstpreise, wie

sie für die Händlerwelt namentlich so überraschend festgelcgt wur¬
den, macht sich sofort in recht augenfälliger Weise bemerkbar. Zu¬
nächst ist die Tatsache zu verzeichnen, daß sowohl vernünftige
Händler wie auch einsichtsvolle Landwirte offen das Eingreifen der
Reichsbehörde gegenüber der maßlosen Preistreiberei der letzten
Wochen gutheißen. Zwar ist gar mancher Großhändler, der unbe¬
dacht große Mengen Obst kurz vor der Festlegung der Höchstpreise
zu hohem Phantasiepreis einkaufte, jetzt empfindlich geschädigt,
denn die Polizei überwacht di«e Einhaltung der neuen Höchstpreise
aufs Strengste. In hiesiger vtadt wohnten zahlreiche Schutzleute
dem Obstverkauf in den Läden und auf dem Marktplatze persönlich
bei. Die strenge Kontrolle hat hier denn auch allenthalben ein ge¬
naues Einhalten der neuen Preise zur Folge. Im übrigen wacht
das kaufende Publikum mit peinlichster Sorgfalt und Unbarmherzig¬
keit selbst über die neuen Höchstpreise. In den Obstläden ist der
Absatz jetzt weit stärker als bisher, und viele Geschäfte hatten in
wenigen Stunden ihre für mehrere Tage berechneten Vorräte aus¬
verkauft. Die Konsumenten strömten übrigens auch bereits am
heutigen Sonntage scharenweise nach den reich gesegneten Obstorten
der Nachbarschaft, um sich den Bedarf an Einmach- und Geleeobst
zu sichern. Auf das Markttreiben wirkte die Festsetzung der Obst-
Höchstpreise wie ein kalter Wasserstrahl. Das maßlose Ueberbieten
der Preise seitens der Händler ist geschwunden, und trotz des star¬
ken Absatzes an Obst wickelt sich dieser jetzt viel glatter, rascher und
ruhiger ab. :

Deutsche Fliegergeschwader griffen englische Lager

bei Pas (westlich von Doullens ) mit Bomben an.

Oe st sicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von teilweise reger Artillerielätigkeit

und einigen Gefechten kleinerer Abteilungen ist vom

nördlichen Teil der Front nichts Wesentliches zu be¬

richten. , i . ; . u . . .

, Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

7 Westlich von Sokul und bei Aaturcy dauern heftige,

für uns erfolgreiche Kämpfe an.

Die Gefangenenzahl ist seit dem 16. Juni auf 61

Offiziere. 11079 Wann , die Beule auf 2 Geschütze, 54

Waschinengewehre gestiegen . , . , , y L s ; ui

vermischter.
Iwangseinschränkung der Zeitungen. Die durch den Papier¬

mangel (oder vielmehr durch die fortgesetzte Preissteigerung d»ö
Papiers) notwendig gewordene zwangsweise Einschränkung im
Verbrauch an Zeitungsdruckpapier ist jetzt, wie schon berichtet, durch
Bundcsratsvcrordnung verfügt worden. Die Einschränkung ist zu¬
nächst nicht sehr stark. Sie stuft sich ab je nach dem Umfange, den
die verschiedenen Zeitungen bisher gehabt haben, und fängt mit
einem Abzug von fünf Prozent an, um bei umfangreicheren Zei¬
tungen bis zu 15 Prozent zu steigen. Zeitungen, deren Papierver¬
brauch im Jahre 1915 stärker war als im Jahre 1913, werden stär¬
ker eingeschränkt, solche, bei denen in der genannten Zeit schon von
selbst eine Verminderung des Umfanges eingetreten ist, erleiden
eine geringere Beschränkung. Kleine Zeitungen, die nicht mehr als
sieben Bcgen in der Woche drucken und nicht öfter als einmal täg¬
lich erscheinen, bleiben von jeder Einschränkung befreit. Beson¬
ders wichtig ist das Verbot von Freiexemplaren mit Ausnahme
solcher an Behörden, Mitarbeiter, Lazarette oder Soldatenheime
und Inserenten. Außerdem sind einige Maßregeln für die Kon¬
trolle des Zeitungsverbrauchs getroffen. Zuwiderhandlungen wer-
den mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis ?n
10 000 Mark bedacht.

Buntes Allerlei.

Die Lage bei der [ 5' f J ' l ! f ' r \

/ Armee des Generals Grafen von Bothmer 1

ist im Allgemeinen unverändert . / i u 1 ; 3

Balkankriegsfchauplah . iV fj

Nichts. 'Neues . £ < I ?

/ Aj  Oberste Heeresleitung.

1. Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich am Vaterlandei
2. Schnitt und Verfütterung von grünem Welzen und Roggen ist

verboten
3. Wer Laubhcu sammelt und verfüttert» erfüllt eine vaterländische

Pflicht!
4. Laßt keine küchenabsälle umkommen!
5. Sammelt Altpapier!

fc. Worms. Die Feierabendstunde für die Wirtfchaftsbeiriebe
in der hiesigen Stadt wurde auf polizeiliche Verfügung bis auf
weiteres auf 10 Uhr abends festgesetzt.

fc. Meerholz. Graf Gustav zu Ysenburg und Büdingen in
Meerholz, freiwilliger Krankenpflegerauf dem Kriegsschauplatz
West, wurde mit dem Eisernen Kreuz dekoriert.

Berlin. Eine auf dem Ruppiner See unternommeneBootfahrt
kostete zwei jungen Menschen das Leben. Während ein heftiger
Wind die Wellen des Sees aufpeitschte, bestieg der Klavierspieler
Knabe sein Ruderboot und nahm eine Schneiderin mit. In der
Nähe von Lanke geriet das Baat in einen Windstoß und kenterte.
Beide fielen ins Wasser und versanken.

kitcheners Millionen-Vermögen. Die Eröffnung des Testa¬
ments Lord Kitcheners ergab, daß der ehemalige Generalissimus
der englischen Armee ein Vermögen von vier Millionen May'c
hinterlassen hat. Kitcheners Diensteinkommen schwankte zwis-Mn
100 000 und 200 000 Mark jährlich. Nach Beendigung des Baren-
kricges erhielt Kitchener allein als National-Spende zwei Millionen
Mark. Alleinige Erbin ist seine einzige Schwester.

Faule Eier. Unter den eingeführten Eiern waren vielfach
Eier, die für den Genuß der Menschen schon unbrauchbar gewesen
sind. Die Hausfrauen seien darauf aufmerksam gemacht, derartige
Eier nicht wegzuwerfcn, sondern abzukochen und für di« Hühner¬
zucht zu verwerten. Die ländlichen Hauslieferanten wevoen gewiß
hierfür dankbar sein.

Haetft Nachricht» .
Mus den heutigen Berliner Morgenbl'ckllern.

Privattelegramme.
Berlin,  26. Juni. Aus dem Tegeler ^ ee, der bei dem

gestrigen schönen Wetter der Tummelplatz zahlreicher Boote war
ereignete sich am Nachmittage ein schro'eres Unglück. Ein mit
9 Personen besetztes Segelboot kenterte. „nd sämtliche Insassen,
darunter ein 7jähriger Knabe, fielen ins Wasser. Nachdem einige
andere Boote zu H.Ife gekainmen waren, gelang es unter den grüß,
ten Anstrengungen, eine Person nach der anderen aus dem Wasser
zu ziehen. Der Besitzer des verunglückten Segelbootes, der Kanf-
mann Letzte ans Schöneberg, war völlig erschöpft, als er in eines
der Boote gczogen wurde, von seinen beiden Töchtern,, konnte nur
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